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Am Fest deß

aphlschen Natters

Dte neun und zwanzigste predG
In welcher der Seraphische Framisttw/alsein sonderbar

ttsEbenbild/ undGleichnus Christi deß GeereuHigtenwird
vorgesielt.

'l « ^ ^ ^.

Lasset uns einen WensHcn machen nach unserem
Bild und Gletchnus. «^cn, 1.

Römisch« Käyser / nachdem e? mit semm
ftc!N?tt Sc!'wk!tzcr--Geb>ra dmch-
ren W g in TkMs^nd ciösslnet/

hat er alles oechergt und verderbt/ und cic frey? last! oft Aä sc!>nder
alten Teutschen dem unei traulichem RömschcnIoch mn»rwü!ssig
gemachtzalsernach derzeit in hispanien indem Temp l hkiculjsge-
opffett/und bey der B.lonus U-x,!>c<s' dcß gwssui einiaeSpiel hals
tm lassen/haben ihm die ^piel Zeit und'2peil gegeben dicselbige Bild-
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,94 Die neun und zwanyigsie Predig
nus wohl zu betrachten/und siehe/er hüt sich m Erwegung derTf>atm
^,!LX2n6li gantz entfttztt;seinAngesichts erblichen / seine Glieder ha»
ben angefangen zu zitteren^dieß Geschrey der Entsetzung c«><,lifkamt
denNiederländerenzuOhlen/darumb / auffdasi sie die unterdrückte
Teutschen mögtmauffmunteren/das schwäre Joch der Römeren ab/
zuschütteten/ huben sie auffeinem weissmTuchin Gestalt eines Fut>
ncns ,xl<!XH!ic!m''n den grossen als cmenSchröckenlulii Q» Äl,., ,^^,
abmahlen/unddenselben dei: Deutschen zugesandt/nebe folchcngefchue-
denen280!ten/^1litimu« volii« ß!Hciium>mitt!mU5 fculuttl, micrimu?
n^Nn pißnu« llmaiiI- NArschlcfeneucheinSchn'erd/wirsihl>
ckeneuch ein Schild / rvir schicken euch ein Pfand unserer
Aiebe Es läge in handgreifflicherFinsternüssen verwickelt diegantze
W^lt/es wäre in der Aschen der Nngewonhcit begraben der heylsame
Brauch der Sacramcnten / durch diegantze Christenheit kriechedas
Mfft der Gottlosigkeit/ unddergrewkichmKetzereyen / eswalevon
veroamt!cherFm)heit der Menschen erbärmlich zerfetzet die Religion/
von barbarischemGebiet unterdrücket der Catholische Glaub / das
Geteusch derWapffen machte/daß die Stimm deren/ welche die Ebr
Gottes hätten sollen eyffercn/m'cht gehckt wülde/'n su^mZ.dic W^psi
ftn deß Teuffelssiegeten allenthalben. Dahatßchdie Göttliche Vor¬
sichtigkeit über die menschliche TrangD erbarmtt/ und wohl wissend
wie erschröcklich.^lexgnclerder Grosse dem^ulio c«i2se. also c ln,.
Nud !>,!«« dem Teuffei wäre/als wessenMachtcrauffdemBergEal^
variämit dem Hammer deß Creutzes zerbrochen/hat sie dieGemutcr
der Menschen m Liebe Gottes zu entzünden auff dem weissmTuch /
in dem reinen Fleisch deß Seraphischen Vatters r^nciic, die <M
ßait oeß gccreutz'gttn Iesuencworffen/ damit in Anschawungjolchcs
Fahnens unsere Hertzer auffgemuntert- wurden/das Joch deß lyran»
Nischen Kaisers deß Teuffcls abzuwerffen ; We nun der siegreiche'
Alexander der aecreutzigle Jesus auff^as Tuch deß Leibs F, anc^c« lcht
abyemahtes wowen/daßbin ich w-ltens MltBevstan!)göttliche! Gna¬
det, zu chrm meims seraphischen Vatters ewcr Lieb und Andacht zu
znqcn / damitsiebeysolcherAdbildunn müssen «eltärcket wcrdm die
Sünden-Bui de / undcr wlich, r sie geschwitzer uiw qeschNKuffcl/ah^
zuwe'ffcn / und sich umb die Freyheit der Kind'r Gonee zu bc^
werben / vemöste mich zu diesem End gewöhnlicher Auffme chain^
telt.
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Am Fest deß Seraphischen Vatters Francisii. ?5s
N Wan ich MiM^! Ziraphischen Vatter Franciscum betrachte /

wie er in Händen/Füssen und Seyten durchbohret/ verwundet und
m-l 3er röteundpurper seines eygmen Bluts grfarbet worden / dün-
cf'> «n,'ch/er seye mchts anders als ein schöner Fcchn / als ein köstliches
P-uncktuch oder Teppig/ in welchem mitgüttlicherNadel die Bild»
rms deß gecreutzigten Jesu bordüret undaußgearbeitet; undkan er al<^
so gebuoet sich der Won dcß Psaimisien im »58 Psalm, nach Überse¬
tzung ^/aim^^ni M wohl siedlHUchen/ varie solM2M5 lum in 6,"i.
bu> r«lsH, ,'cb bmunderschiedlich gebüdet am Hnd der 5Lr^
den/ dasift/spr!chl>-">n-l l.^^nu.' über gemelttn Psalm/ cz->2l^ 2.
«ipiilum «p«mm. wie ein gesticktes Pruncktuch > als hätte
0 wollen sagen/ ich bin ein Teppig/wclcher mit Seraphischer Nadel ge»
wircket worden/ und durch die vielfarbige Wunden/ mit welche», Chri»
stusim HimWl gezieret / bin ich em bunte viclfärbige Fahn/ immasscn
daßwer mich siehet / glauben tan/er sche Christum/ (^vlpus ö<. «ro
bezti krZncilci sagt L3ltKo!um«uz?i<Änuz lib. ;, (?on5>lmic3mni

3.rlgncit!.l,m vlcleÄtul ctiliNu:: DasL.eibnndFlelW deß H,
Francisii ist ein abgebildete Figur Jesu Chnsii/daß in An-
Danmng Francisci Chnsills gesehentvcrde. Weil dan nun
w Nadel/mit welcher solche Tücher und Fahnen gcwirckct keinem an->
wen/ als dem Serapb/dss ist/der Liebe erlaubt/ hatChiijlus/wci^
cher diese Bildnus >n Francisco wolle machen/ sich in einen Seraphi»
nen müssen verwandele« ; dan die Liebe ist in der Mahler-Kunst wohl
tlsahren / sonderlich!« der Kunst Chriftumdengm eutzigten zu mah¬
len/ Nachdm WoMN penillellsnl,«,<2u,mpu!cn«5, <)uzmc!eco-
«z nuvn fx^ßsie sulmZz ciüeäic,^ sagt er/pm^ic^cium p2!?um, pin-
^ic c>2vo5 in M3ni!^nz . pin^ic lgnc«ss, in l^iell!. ^Vasschyne/
was zierliche Gestalten Van die ü.iebe mahlen ^ sie mahlet
den leidenden Iejum / sie mahlet die Nägel in den Hän¬
den / sie, mahler da« Speer in der Se^ren ; dan der Engel
welcher Francisco <lsch:enen/ ist nM wie einige wollen / e'N Sera»
phm gewesen/ sonder Christus derben selber/ der Engel deß Test««
ments / in Gestalt eines Seraphs/wie Franciscus einem seiner Kin»
der offenbahret/ nach Zeugnus L^c^niomii?.i,ni, 5ci,« ^uo<i ll«
!«c;ui min> c!Uic HppÄw.t l'l.t " ^"ss<!l<5!««i Oommu« meu5^elü»
CKMuF inipeei« 3eiHj,b. Wisse/ daß der jemg / jH mir da^
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^ Die neun und zwanzigste predig
mahlen erschienen/ n che gewesen em ^nnei/ ionderen mein
^>enIesu5 Chnsius in Gestalt eines Geraphins. Uld hat
Christus der Seraph dieLlebcsichsc!d!tmm Francisco a>so mnn ab«
geb ldet/daß Francs's aufi Er^cn ein Christu? zu seyn qeschieldn ;
immassen daß wan einer Fla!.c'^cum mit dem Kleid Ch^sti / und
C^istum mit d'M Kleid Francs c-angelhangesehen/ wäre Christus
für F ''ic scum un^' Fr., c zcus sin Cbüstum angesehen worden/nach«
demab-, n z rächen ihnen ^in nnccüchcidzu sehe» alo das Klc«o allein;
solch? Gl^ chbntwaiezw'smen Mnnllo dem Hirten einem rawen un--
gckampcltenMensch, n.und Cassio Eevcro einem berühmbtem Re-s
dcner/ d^ß man durch kein anders Zeichen als die Färb deß Kinds
den einen vordem anderen lMiönncn erkennen/ .^smLncZljuz Uimllo

t«vi6t«nlus, cii^rlusci nnn pu^ein, sis?^>sc>> p?nll3n-. li»bill!5 in»
^iczse^r, Webt ^ul'^,^ «p, 4. Mich aber dünckt'bcrgegm / daß
wan einer Christum und F anciscum jetzt nicht nackend/ sonder geklcidt
sithe/der wurde mchlsindcu den emcn von dem andeien zu undcrschei-
den/ weil beyder Kleid/ als wäre ein und oasselbig Klcld gcwelen/mitei»
ner und gleichen Farben gcfarbct: dan wie die bezeugen können/ die
den heiligsten Rock Chnftl zu Trier gesehen / so hat er die Färb deß

Ev mögte e>.,ei sagen/
ich lrisse zu/ daß Christus und Francücus ein gleichfarbiges Kleid ae--
habt/ so hat man doch wohl den einen vor dem anderen können erken¬
nen an dem Gürtcldcn sie underschiedtntllchgetragen/ seysemchlm sich
Franci'cusmit einem EcnloderStrickumbgürtet / Christus aber
hat vielleicht einen Lederen Gmtelwie Eliasgchabt, Hie ist zu w ss-n
daß wil Christus ein Kleid getragen dem Kleid Fi ancisclglnch / also
«uch einen gleichen Gürtel / dan sagt mir/was waren das für Sey!/
Mit welchen Christus die Käuffer und Verkaufter auß dem Tempel ge-^
trieben? ,sa2n,2. Kein andere als mit welchen er sich umbgüttete nach
einiger Meynung wie i^lcolau« ci-l_)^ >n c2p.i..^tiHnni« schreibt /
lDi<.unt2jic^uiljuu6c)iillNu8 uretiZeur suniculo plu cinßulo, si illum
funiculum zccep'.r <ie q>io es»r pl^ci">'su5,8i ipsum 6uplic2n6o f^lit
a-,«7e!!"m. Etliche sagen/daß Christus ein Se^lanplay
deßGürrels gerraZenhabe / und das Se^l mit welchem
er umbtMtet wäre/ hat er duppelt Zen«bmen / und em
Gelssel darauß gemachti «lsohgtdif Göttliche Licbe Francs m

C,ripo
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Am Asi dlß SeraphlsckcnVattersFrancl'sil 3^7
Cbrisio wollen guch machen daß sie ibm nicht allein,>>,g.bmdieselblge
Faib 0tß Kleids/sonder auch einen gle.cl'en Gurre!

lii. DamchlenKatte gewißlich du W^!l znec; Chisios/emen auß
derremesterIungfrawen Maria gebohrm / den anderen nach dessen
Glttchnusvollw nmllchvondcrLiebe folmnct/nncnalso schön / daß
er m Mtt'Mtalt'lnü^crwinolich / den anderen dicstmalsoylech /
das cr -o- ^imut genantza werden l'zim!>2kii,>,unenf'ä l:ch/ unnach«
folZ!>ch ^i'i«.- .wiePlu«s:l,u3z>zchltt/und Ew L',cd und Andacht
uu «mablen gelesen ode; gehöret haben hatte den König ^lex.ina^.«n
den gross« also natürlich abgemahlet/ daß ins gemein gesagt würde /
Du.l^.» i^ »H»6tol>l n «lc«ulN psüllppi eile n,!>u« vinbu» ^lnc.l)!.
l«m , »!«s^m ^pellig nu!lc> HltiKcw imiiIl>i!^m , Vnrerztveett
Aex<mdrenseve der eine Philipp! durck remc Macbc über»
wrnditch b r ander Apellw dm<ch)Veme^unsinachfolZUch»
WarhHMlglft l'^s.^!^ .«ein Werck / weiches memahkn namge»
macht, nachocnze ermüden heiligen Wunden gej'cret/und gleichsam
un ander «ächnstus worden / hat Gott niemablen ein gleiches Wcrck
wollenmachei.Lslft nicht ohne / die wbe hab. >n die glorwurdige
Iungfmr» Laibar'.nam von Senis die Wund n Christi gemahlet /
weil sie aber ein Ne^mld/und die Wunden nicht äusserlich etjchie«
nm/ sond.'sn ttibig'allein innerlich m ihrem Leib empfunden / ist sie
mcht ocm gecreutzlgttn Hcsu sonder der schmcrtzhafftcrMutter unter
dem Creutzglclck woi d.n welche/ w:e ihr Schn äuArlrch/also in«
nerlrch verwundet worden Hie entliehet ein ander Zweiffel/ nachdem/
wie bewust/alle Menschen di? Bildnus Gottes trag>,n / seytemahlen
Goll/ l3-n<i.l, gsPochtN/ kzciämus Knnisiem 2liim2ss»>«m5cll-
Mliic^iuosn n^'-! 2 Ml was vorm Fundament wird da gesagt /
kumc,^,, habe blonder die Bilonus Gottes gctrag'N ? Ich ant¬
worte oalauff/ocrß dies? Abbildung Gottes so alle Menschen tragen/
alsozu «oen/noch unvollkommen seye/ und unvollendet / als welche
allem m der'Seelen lMV nicht im Leid bestehet ; dan wre dcr Menjch
«2er Seelen die Bilonus Gottes trayt / also tr>:gt er in dem Leib
die Biwnus deß Nchs ^"im^nnli^sagt der H Kirchenlehrer ^n-

«l sp-.^-n ->!^ti»m'".- Vnsere See! isi nackter BildnusGVV^
tee ^ der L.eib aber nn5> der Gej^alr deß vietzs gemackc.
In r<Huc>lco<chtl lstdiese Buonus volltommm gewchn / leylemah»
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^3 Die neu« und Zwanzigste predig
l«er lo wohlineinem als anderen ^heil deß Merschens / so wohl
äußerlich ais innerlich/ sowohl ,m Leib als in der Seelen die Blld-
nus Goues gelragen/in der Seelen hat er die GleichnuS Gottes/ in
dem Leib die Gleichnus Christi.

lV.Inl hohen Kedam 6.CapWodie Töchter Ierualems zu der
Braut sagten nachunser VttstonM-v.tt^lev««^ 5'>"witi ,«,.
v«lcrcle.r«v«f«le.l!t>nt.<:3>nui le: I^ehre wieder/kehre wieder
du Sulamirm/kehre wieder/ kchre wiedcr/danntw r d.ch
^lnM>awen / Lestt Philo Ca?patius an Platz der letzten Wown/
<^c zlp,c!H7N!!5 in le/Daß wir lttdiranschawen. Was wolllilsli
in einem Weib sehen? Was in einer Sutamitin.^oaßsie so hostartig
und inständig begehren selbige anzuschawen? Christum/ amwolttt
gtMclter P^ÜnlüZlpHllu« in cHnr. ^t^iciemu« in c« ^el»m t^^lzül««! ,
daß wir Jesum Christum in dir anscharven -, also hatte Gott
die Büdnus Jesu ocß Bräutigams in d« Braut gcfttzc / daß die
welche Jesum om Bräutigam wollen sehen/ die Braut mGen an-
schawcn / weil aber ^ulamilis verdolmetschetwird ^>ii« .
ein Fried lame/ oder pers-ü,, ein Volkommene/ kan durch sie
gar fuglich bedeutet werden der Seraphische VattcrFranclscus/trel'
cher der Seelen nach in vMommmcm Frieden also mit Christo ver-
tinigtt/ und dem wbnach also ikm glc-a sörm'gwordm / daß Chri¬
stum zu sihen Franclscus allein ein gnugsamer Ep'.egr! ftye / und
wan wir die Augen auffFranciscnmwenden wonl sa^en können »«p-
c,'«muzin«c:nl!ltum, weil Christus in ihmegantziWürlchundleb-
hafft/und milden besten Farben abgebildet ist. v^^n^^zlumrian.
citcum. vic<«ur (^nl'ltli«.

V. Ichhalte darfür/baß/so offt die See! Früncisci dieses menschli¬
chen Lebens verdrossen sich ein wenig zu'vermachen und zu erquicken /
die Anschawung Christi deß Geliebten mit der Braut begehrte spre¬
chend am l.Cap deß hohen Litds »nöic, n^'iii. qu-m ciU z; c?mm,
m°H.u!»> c2c».'.ul»i cuke^ Felge mir an/den mein Seel lieb Harz
wo du weidesi/und wo du ruhest^ jSey ihr von Christo mit den-
selblgm Worlm geantwortet / nnl we!6)en der Bräutigam daselbst
seine Braut getröstet jagend/^» iß''««»«. « p'lcne': n 5 m l ,»»»?
Rennest« dich setbsien nicht du schonst« unter den wecken
ren?Als Hütte «r wollen sagen/mich wnstu allezeit schen/und dich da¬
her trösten/so offtdu dichftlbßwirstanschawen/ bm w«n du dich selb-

ften
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Am Fefideß seraphischen Otters Franciscs )3^
flenanschawest sithestu meine Perlon/ weil ougantz rolltömlich meine
B>ldNUstlKgest/^«f,e«d»csi>c«:m>len>!NlN.i ^ci im»^!u.m , qun
«fll<ß!i2t>2t .lliunecn vei.lemirlirul^^cn^nitluttcm lu! , spricht der
H l iwm25 3 V,!l,l,ov2 über diesen Ott deß hohen Lieds/ Die das
Angej3che begchree/ wird verwiesen zur Vildnus dre da be«-
ZeyrredleÄ.jcvawung Gorres wird Velwle>en Zur ti5r^anr-
nus lhcer<elbste/l. Als hatte er tiäilichergcjplochcn / auffraß cu
mch Ichclt/jolldil genug seyn / daßdudichselbstunddemelNelbmi.,
jchawcst / weil ich mcht weniger in dir als mmrr abgebildet gesunoen
wn de WasbegelMu O Flanc,sce deine Seelzu e« qu cken/Chn,mm
zusehend, !ß!'NlH§^lKe>nieftudichdanselbftenn'cht ^ Scdeiwe dich
Mtcn an und du hast ihn glichen / als 0« vollkommenste Hüonus
ChBiaussEldcn

v i. Von einem Bruder unsers Ordens wird ei-zehlet/er scye lange
MtbegirlAgewcscn dmH VHlttl Flanclscum zuiehm/ und stehe, ei»
«es Tags wuroe er im Geist uerzückl/und fad« bey sich ein grossr Pro«?
eeßion/welche ein grosse Alizahl Belchtiger/Marlyrer und Hpostolm
begnffc/und als er von dem Ertz Engel Michael verstanden/daß5,2n.
c>> ,' in ihrer Zahl mchl ware/hae er ml vielen Thränen gcmelcmErtz«
Engel gefragt/ woerdan roch den H Vattcr finden mögtei We^er
nnhltzllchts Aeel^ngcn hat« ihn zu sehen Michael mn diesem Geist»
lichen nn Mitleyden habend/führte ihn zu Christo/ und Christus ihn
Mrösten/ ihäce seine Hand von der Seiten Wunden hinweg/ und
machleoenSerapdischenPattlarchcn rl^nc-scum «uß seiner Brujt
hervorgehen; der Bruder M ubcrschwencklicher Frewde gtcichsamb
wnZinncn kommend lo balder^Hnci^um gestben/machtc er ihm ein
tiefte R v rmtz/nichc darausi acktend/daß er diese Ehr und Anbcttung
Clnuto oem 5erm zum eritcn schüldiggewesen wäre zuerzeigen/ wessen
Fehlers halber chn l^ ^ ^i«<.u< hartiglich gcstrclffet/ darumb dcrBru^
der ein Ztnck an <^alß getegr' sick zu den Fuffcn unsers Erlösers gt--
worffcn ftme Schuld betent/UNdumdVcrzeyhung gebetten/wie Z»»
t!>,l» «, p.,z ,„^u«> <^.3ll,2. erzchlclv Nun obzwarnichwohl
weiß/daß dieser Bcuder keinen gerin im Inhumb begangen / indem
ttden GU'öpfflr verlassen^ und demGeschöpff Ehr bewiesen/ so last
M's .^n-ioch ichcn/ ov nicht noch nmge Wnß/ diesen feinen Fehler
ttchm«ßlgzu cnlschul0igen ubi lg fty - und zwarn was mich anlangt/
dulictu mich/ er könne e»tfchule>iget werden / nmvorwenden/ weil.

kl»»»-



42 o Die neun und zwanyigste predig
r< ancilcul Christo also gleich wäre/ habe der Bruder geglaubt / er
bette Christum »n kc.,!^!>cc» Zn/ als weicher durch die Lude Christim
Christum verwandelt- Und vielleicht hätte er von Chnsto selbst eben
auff0ieWelsekönnttientj>huloiqecwerden ; wie ^!l-x,n6es dergrosse-
die Mutter deß Peruanischen Königs Darii cntfchüldigt/alö sie Ephe^-
stionem einen Freund 6,» ^nci,-. an desscnPlatz königliche Ehr er-
wiefenzdan als sie nachmahlen ihren Fehler erkant und umb Vcrzey^
hung geoettcn,hat ihr ^«ix^n^ül g?cuuwore/> 'l c>,lH!iz!->?25 ü m»-
c«s! iucn^mq'.«^''^^ «!^ ">!?x3ncj«l. Bekümmere dich nicht /
O Muteer / dandieser ist auch ein Alexander!/ wtcD^.mü
8!c^!^!' <jö Vtt2 xj3XHNl)li 3N!-lc> «nio schreibt. Dan also gleich wa«
tt kl3n:jscu5 Chr-sto/ daß er auch in Gegenwart desselben Ch'.lstus
zu seyn schiene.

vll. Wan wir die Ehr etwas tieffer wollen betrachten/die Cbn-,
sius Franc^co el wicftn/als er ihm st',nc heilisle Wundmahlcn mgetruckt
un^am äbnlichstmgcmacht/sowerdmwir genötigt zu bckenmn / sie
seye sehr groß gewesen / dan die Ehr kan nicht gering seyn / welche den
5tncchtdemKön'g/das Geschöpffdem Schöpffer / dm Menschen
Goc: gleich macht DicHösslmgcn deß Königs in Morenland beflussen
sich vorzeiten als ihrem Kömg gleich zu werden/daß wan der König un¬
versehens verletzt und verwunde ward/so schlugen sie sic!> seldsicn eben an
dem Glied deß Lcibsem gleiche Wund/ nachZeugnus l)!u6l,.l>ii!cl.li
li!?,4. «p, l. ^oi<5 2!s?N!<^r ^Liinnpibus willt-ui 5 HUIN^oK« ali-
tz^acLlpoll«U2iieeX^l!Iv,5c2i,!sHcjet>i!!«re^l,6omeü:cic>m>'e5ipl)N»
t« IU3M «3H<^«M V3ltem ^ebiürZlen!-. Mansagtbe^ den Mohren
se^e der Brauch gervesin/ daßrvanderi^öniZan ememGrtl)
dcß^eibsaußroasVrjäckcnVertvundr n'ürde / alle Höss-^
linZen sich selbsten an selbigem Oreh verwundren Alss dat
die Bcglerddicser chien in den allen Chi isten zugenohmen/daß sie Chrl-
stodem Herm desto gleicher zu werden/ in Händen und Füssen De
Wmwmablcn abgebildet/wie?lccopw5 schreibt bey dem ^^a>o ü«
der das 44 Cap.Isaiä/und der Apostel Paulus sich dcff n bcrühmelzu
den Galaceren Cap.s.schreibend: ^?',<t>ss!v,aca D^mn-:!^'« m colpu-
ll-meopolw , ichrraZe dieMahlzeicken deß HennIesuan
meinem L.eib;was ein grosse Ehr ists dan Nlchl gewesen dem HFran«
cisco daß lhme Christus selbsten auß sonderbahrm Gnaden diese seine
Wundmchleningetruckt?

Vl«,Von
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AmFesideß Seraphischenvatters Francijci 4?i
Vli. Von Lycmgo dem Gesätzgcberder^pallaner wird erzclilit /

er l>aöeinfe!nemGesätzbefohlen gar keine Bilder auffzu richten die den
Götteren gleich wären; hat nicht wollen gestatten daß se«n Volck solle
emiae Bildnus der Götzen/Iovis/MartlS/Saturni / diet-ic blmde
Heydenschafft anbettete/solcefchnitzelen/warumb?weile, s für unbillig
hielte daß man ein Holtz sder einen Stein/oder die Erden den Göttcrcn
so!« gleich und ähnlich machen ; derselbiger Meynung wäre Numa
Powpil!«s der andere Römische König und Gesätzgeber / einen g> osscn
Fehler nennet wanjemand diegöttliche unsterbliche Ding in Glcichrus
Vermenschlichen undsterblichen Dingen hätte gezogen. Immassndaß
die Römer hundert undsiebentzig Jahr ohne einiges auffgerichtetes
Bild ihrer Götzen geblieben. Dan unmöglich ifts eine also vollkommen
neEreatur zu ßnden/ daß sie Gott auffeinige Weiß könne verglichen
werden/dessen Vollkommenheit so groß, daß alle menschliche Vollkom«-
menheitm ihrer Vergleichung nur lauier UnVollkommenheit / alle
Schönheit lauter Ungestalt / ja alle Tugenten lauter Laster zu seyn
scheinen Hierauß könnet ihr dan sätlich abnehmen die grosse Ehr
welche Christus Francisco erwiesen / indem er ihn sich gleich gen
macht / dan ihn sich also vergleichend hat er ihn dermasscn erhöhet/
und auff sollen Stapffel gesetzt / den keine Creatur kan ersteigen;
dan kein trcatur kan Gott gleich werden / dem auch der edelste
Seraphim/ den die Hand Gottes gemacht / nicht mag verglichen
werden. Darumb ist der yoffärtige Geist allein / weil er in seinem
Hertzen gesprochen: 5imi!i« cw «lcWmo, Ick wlll dem aller,-
höchsten gleich se>'n Isaiä >4- auß dem Himmel vertrieben / in
den höllischen Abgrund verstossm / und auß einem schönen Seran
phtn zu einem schändlichen Teuffel worden. Weil dan die Menschen
dem tyrannischen Joch deß Satans ihre nackcn unterworffen hat¬
ten / haben d«e Göttliche Personen der allerheiligsten Dreyfaltig»
leit die B>wnus Christi als eines streitbaren Alexandri auff das
wsse Tuch deß Fleisches S Francilci auß ihrer grundlosir Barm°^
lmtziqkeit der Welt gesandt / gleichsam zu den betrangien Menschen
sprechend ^ici.,,». z vol,,« sslgcii^m,mlrcimu5s^.umm.

ix. Der Seraphische-^ahn deß Gecreutzigten / die Bildnus deß
himmlischen Alexandri Jesu Christi Franc'scus dienet uns an P«atz
eines Schweres wieder den Teuffel unseren abgesagten Ei bfeino ;
indem Endschlck« sich wohl / was ich in der Griechischen Historien

«.. ?. 6«lLu reltiv,!. E t e lese.
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lese. EpMinondas ein tapfferer Kriegsheld und Thcbaischer Feld.
Her: wäre durch Beystandund HülffPalladis sehr siegreich wieder
seine Feinden/als er nun einmahl mit den Griechen solle liessen/ denen
sein bloser Nahm erschröcklich war / und sich erinnerte/ daß er nach
Gewonheit an seiner Brust die Bildnuß Palladis nicht hangen hat»
te/ Haler die Schlacht auffgcschoben / ist in seine Zelt gangen/ das
ausscheiden aber vor seinen Osnclren entschuldigt/ mit verwenden/ er
thäte es Varumb/ wczl der Kriegs Planet Mais sich mildem bösen
schädlichen ^aturno vereinigt und zusammen gefügl,und seiner Glo-
ry den Untergang dröwne/ hiemit anzudeuten / daß die Götter ein
Schwerd wären wider die Feinden / in Klafft dessen die Soldaten
fechten / und den Feind überwinden. Also kan ick sagen zu meinem
Vorhaben/daß die Personen dcrHHDrcyfaltigkcttuns als Eol»
dalcn der streitbaren Kirchen Franciscum / die Bildnus Jesu zuge»
sandt Mit sprechen/ kviiccimu« Vlll,l3 ßl^clium. Ban wgn wir diese
Bildnus Cbristi an unserem Halß/auff unserer Brust/ja in unserem
Hertzm tragen/werden wir uns vermittels dieser Bildnus der Wun¬
den deßGccreutzigtm erinneren / und Krgff« solches Zchwerds über
alle unsere Feinden obsiegen. E? so müssen hle weichen die Römische
Curtii/Camllll/Sclviones/ und Scevolci/ welche offt dem Vatter-
land an Platz eines Schwerds wider das feindliche Wüten gedienet;
Die Athenienser mögen nach ihrem belieben loben Thrasidolum/wel-
cher mit seiner Macht ihre Statt wider die Grausamkeitdreißiger Tv»
rannenverthätigt:Die Griechen mögen preisen so viel sie können The»
seum den Sohn deß Königs Egci/ welcher sie von harter Dienstbar»
keit zu retten das ungehewre Meerwunder den Minotaurum umb»
gebracht/welcher in dem Ingartcn Cretä verschlossen wäre: Esmö»
gendieSyracusaner biß in den Himmel erheben Dionem ihren Lands»
man/darumb/daß er ihnen das Joch der Dionysianischen TMnney
wn den Achselen genommen ; Es mögen auffs beste hervorstreichen
die Canhagmcnserihre Hannibales und Asdrubales / weil sie zu«
öffceren den Römischen Gewalt zerbrochen : Von uns aber
seyc fern daß wir uns rühmen als in dem Creutz unsers Herm Ie^
su Christi / als in Francisco der Bildnus deß gecreutzigten / wtl»
che uns unsere Feynden zu überwältigen als ein Schwerd vom Hirn-
mel gesandt worden. Kliccimu, vobil ßl»6mm ; wictimu« icumm,
wir erkennen und bekennen O Seraphischer Vatter / daß du uns

seyest
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ftycst von Gott gesandt / nicht lalleln als ein, Schwert, / sonderen
auch als ein Schild und Rmgmaur unserer Beschützung. Dich
hat als ein Schild / Maria die allerseligste Iungftaw ergriffen /
und die drey fewnge Pfeil / die ihr ergrimter Sohn in die Welt
wolle abschiessen / damit abgewehret, O wie wohl kanstu sagen
mein liebster Vatter naä) Übersetzung der siebentzig Dolmetscher bey
dem Propheten ^<aiä am ^? Cap äuper niZn»« mc»i clep > xi
n>>! > N!>>. Auff meine />änd hab ich deine Mauren abge¬
mahlet; oder bi jsi, zu s.WN der göttlicher Seraph hat mit Mim
wunderba,lielun Mahl'Fcdci m auff das schncweissc Tuch deines un-
schuldigen Leibs unsere Schutz Mauren abgemahlet.

X. Wie verständig und Nug under den Achenienscr der Welt«
weile Dcmocritus gewesen / kan denm / die in den alrcn Historien
erfahren / nicht unbewust seyn ; dieser vornehmer Mann erkra'nck-
te einmahl / und wru dc mit der Todsucht/ oder mit dem Wüthen
vehaffc / welches under den Bürgeren groß Hertzenlcyd verursach«
te / weil sie ihnen gleicbsum als einen Gott verehrten/ daher sie sei¬
nes Heyls begierig dem vortrefflichen Artzen Hippocrctti gejckricbln/
er wolle sich gefallen lassen in ihre Statt zu kommen ihn Demo-
M!UM zu hsDlli! , und damit sie ihn destomebr mößttl! nöhtigen zu
kommen, schrieben sie ihm neben anderen diese Wo«: ^«l,« opr,n «
V!l c>!il,mlb!i ^i.'um in! ^s«c.'!! , swn ll^cäici^ , <^si coiKÜtos . >3»
<s:lr,lis«mnc>!,!«rorZ fs)ni,? m>.r>!m cisc^m^izl?!« .- I^HMMe allere
liebster Mann einen trefflichen Mann Zu heylen / kom¬
me nickr als. ein Ary jöndcr als «n Barvmesier/ dan du
wirst uns <M in Ionia mrt emer Mauren umbgebcn/ als
wolllU sl> h'gcn: koiunie O Furji der Aitzciity / und titbeile die
Gesundheit einer vornehm r Peisomn / deren Tugent die Welt
erwmct / so wnslu unsere Statt nm cmer solcher Mauren umbge«
ben / mit einem solchen unüberwindlichem Bollwcrck vnfthen deß-
Wichen in gantz Gricchcn, Land nicht mag gefunden werden. Fran«
e.cus wäre mit hitzigem Fieber göttlicher Liebe bchasst / und hatte
ihn dn' uoc>mass!,)c Br«nd dahin gebracht / daß er von der Welt
für einen N»men gehalten wurde / er liesse seinem Geliebten diese
Schwachheit zu wissen thun sambt der Braut im Hohenlied Cap.
5 sprechend : ^unci^c- ciüeitu m?o. q>iiz »rncire >3n^n''n : Fei<»
get meinem Geliebten an/,daß ich von L,iebe kranck bin.

Eee 2, Hu
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Zu ihm kompt der Geliebte lin Gestalt eines brennenden Stta-
phins/auff daß er Fewr mit Fewr / Hitz mit Hitze heylete / ey so
komme dan O Seraph den Seraphischen Man zu heylen / kom«
me O gcßügelter Jesu / under deinen Federen ist das Heyl nach
Zeugnus deß Propheten Malachit! am 4 Cap. lt 5,m«5 m pen-
n„ c,u5, komme nicht als ein Ach / sonder als ein Bawmeisier /
mchle auff feine Hand unsere Mauren / trucke ihm ein die heilige
Wunden / dan also wirst« uns seine Kinder alle / und sm« an¬
dächtige mit solcher Schutzmauren umbgeben / dergleichen auff Er¬
den nicht zu finden/ ein R'.ngmaur wider die höllische Feynden/ und
tin Schild wider den Zorn Gottes; wan er seine verwunbte blutige
Hand über uns haltet / so wird er als mit einem Schild die fewrige
Pfeil deß göttlichen Zorns abwenden.

Xl. Gar füglich dien« zu unserem Vorhaben / was Plutarchus
vom Kayscr Augusto erzehlet/es hat dieser tapffere Held mit Macht
der Wapffen die Statt Alexandriam in Ägypten erobert / und
stunde in Vereitschaffl sie jetzt jetzt zu einer Speiß deß Fewrs und der
Flammen zu machen/wan ihm nicht wäre begegenet AriuS dervor«-
nehmste Bürger derselbigen Statt / der machte seme Hand blutig
zum Zeichen wahrer Zreundschafft/ die er gedachte zu befästigen /
und mit blutiger Hand griffe er an die Hand Augusii / bame sel»
bige mit solchem Liebs-Knopff / daß der Käpser seinen Zorn nicht
konte verüben/sonderschreye versöhnet / >l«n6eiel,l>« ^le^nöl,,
in Nujo« 'ue< amici plopli^ 5m^irw Mi^ei^üi ^«cizm. Ich wll
dick nicht: vertilgen O Alexandriu! umb diesis meines
Freunds rvlllen / der mit feinem eigenem Vlut berüch¬
tigt: ist. 'Ach wie offi ergreifft Gort durch unsere Sunden und La«
fiern zum Zorn bewegt die fewrige Psiil seiner Btraff/daß er sie über
die Wcltstatt herunter schiesse/dan Hungers NotK/Tewrung/ Pe-
stilentz/ Krug/ Verfolgung/ Unglück/ Kranckheiten/ seyntnichts
anders als Streich seines rechenden Arms; Es begegnet aber leinen»
Zorn der H Vatter Aanclscus und mit verwundrer blutiger Hand
ergreiffi er die verwundetHand Christi/ erinnert ihn seiner Wun»
den und seines Bluts/ bittet/ er wolle die Menschen erhalten , die
er mir seinem Blut «nd Wunden erkauffet / und siehe/oer himmli»
sche Kayscr last sich versöhnen, spncht/ l>I»n^l!eb r. cn »!<,«<- in
bujüi mal Hmil,» klH»^»i« plu^lli»lHn^uinllMHll«5,Ü! ^««»r« Ich
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Will dlck id Christ nichc veretlZen umb dieses mein es
Freunds Francs« willen / der n«e seinem eigenen Blut
befeuchttge ist- Ey schawet / wie uns in der BMmus deß ge-
lleutzlgtm JESU, in Francisco ein Schild vom Hlmmel gesandt
werde / und wiewohl die Göttliche Personen der heiligen Drey^
faltigkeit sprechen / lvlinlmuz vvdi« gi,«imm » minimu« scu-
lum.

Xil Alles solches wirb uns ftbön abgebildet in einer Hisiory
heiliger Schlißt Gemsis am 4). Die Kinder Jacobs begaben sich
in Ägypten zur Zeit grosser Thewrunq vom Hunger getrieben/ sich
mitInkauffungdeßWechns/ Vorsehung zu verschaffen; bengros»
sm Schmcrtzen aber deß VNlcrs «hier Abrrcsmt,e>t halber ein we¬
nig zu linderen/ liessen sie m semer Gesellschafftdahmden den Jüng¬
ling Benjamin.- als sie in Ägypten kanun/ stellen sie sich vor Io^
seph einen Schalt-König drsselbigen blühenden Reichs / entdeckten
ihm ihre Noth/ Joseph zeigte sich gantz hart gegen seine Brüder /
unter drm vorwendm / daß sie Vmähter und Kundlchaffter wä/>
nn/ liesse er einen in die Gefängnus werffen/ und liesse sich verlau¬
ten / er wolle ihm die Freyheit nich: ertheilen / sie hätten dan vor
sein Angesicht gebracht den Jüngling Benjamin / dich ein Mitten¬
den habend mit den Aengsten ihres gefangenen Bruders / kehrten
widerumb zum Votier/ und erhielten von ihm den Benjamin/wie¬
wohl sehr beschwärlich/ brachten ihn in «gyptcn/ als der vor das
Angesicht Josephs käme/ ward er versöhnet/gierige mit den beäng¬
stigten Frembden freund! ch umb / umbsinge sie hertzlich / gab sich
zuerkennen/ und sprach/ Lzo <um ^osepl, s«rel veNcr no!i«p2v-.
le.«3en.4,. Ich bin Joseph «ver Nruder/förcht euchnlche.
Und die Schlifft nennet den Benjamin rollern mim«, um, den nie¬
dersten Bruder. Benjamin ist ein Bildnus Francisci / weil dersel-
bige unter anderen Ordens-Leuthen ist ^s»«s mi, or, ein minder-
Bmder / dieser minder Bruder ist den Kinderen der Christlichen
Cardolischen Kirchen wieder den Zorn ihres Bruders IEE U ein
Schild / wan dan dieser unser Bruder ergrimmet / so stellet sich
Franoscus f^er minul der minder Bruder vor sein Angesicht zeigt
ihm leine Wunden / und erinnert ihn der seiniaen / und der recht¬
mäßig wegen unserer Sünden und Laster / unser Feind wäre / der

Eee z spricht
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spricht versöhnet / Lßc, sum ?-si>5 sr^c«l veliel, nolice pave«. Ich
bn Jesus erver Vruder/förchret euch nicht UmbcweresMM
dncn Bruders Francljci willen will ich die verdiente Straff über mch
nicht kommen lassen. So ist dan Franciscus uns ein Schwcrd / er
ist uns auch ein Schild/unVin beyden Stücken einPfand der Gött¬
lichen L>ebe/ wan wir die Liebe mit Liebe vergelten / und Christum

Vm Gttrcul;igtcn in und durch sein Ebenbild Franciscum
aUezeic lieben / ehrm / lohen und

preisen werden /
Amen.

A!.UN
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